
Ferdinand Kerstiens 1960 schrıeb Von Balthasar, die Eschatologie se1
» WESCH auvorübergehend geschlossen« Die scha-

Glauben als en ta, dıe » Letzten Dinge«, hatten in wachsendem
Maße die eines bloßen Schlußlichtes iın der Ogma-
tik gespie: In der Jandläufigen astOra. und ın den Olks-
miss1onspredigten hatte sıch daneben eine erstaunliche
Detail-» Kenntnis« breıt gemacht Die Beschreibung der
Qualen in und egieuer sollte als Warnung VOT der
un dienen. Im Vordergrund des Interesses standen die
Letzten inge des einzelnen. Die allgemeıne Eschatologıie
tat sıch schwer, die Wiıederkunft Christıi, die Auferstehung
des Fleisches und dıe Vollendung der Welt anders enn als

Zusätze ZU individuellen eıl verstehen. Die
Hoffnung wurde zudem, losgelöst Von der Eschatologıie,
als Hoffnung auf persönliche Glückseligkeit iın der VLSIO
Dei verstanden. Keıine ogmatı sprach 1m Zusammen-
hang der Eschatologıie Von der cAHNrıstlıchen Hoffnung In
der astora. wurde die Hoffnung ein weıteres Mal VeOI-
kürzt und verfälscht ZUT bloßen Vertröstung auf eın besse-
1E6S Jenseıts ach diesem iırdischen ammerta. Das be-
kannte Wort von arl Marx: »Religion ist pıIum des
Volkes!'« ist zunächst nıcht atheistischer ampiruf, SO1-
ern der USdTuC der Enttäuschung ber eine untätige,
bloß vertröstende Kırche
In der Deutung des Glaubensaktes stand iın antırelorma-
torıscher und antımodernistischer Tendenz das Erkennt-
nısmoment, das Fürwahrhalten, 1mM Vordergrund. In der
Apologetik wurde der Glaubensa fast als Schlußfolge-
Iung einer gelungenen Beweisführung betrachtet. All diese
Tendenzen sSind keineswegs DUr Vergangenheıt, sondern
bestimmen auch heute och allerdings ın unterschied-
lıchem Maße Glaubensbewußtsein mıt. uch der

Katholische Katechismus der Bıstümer Deutsch-
an! (1955) rag och eutlic iıhre Spuren (vgl INS-
besondere die tellung und den der Lehrstücke ber
den Glauben und dıe Hoffnung, Nr 64—66, und ber die
Letzten inge, Nr 127-136).
In der uflockerung der festgefahrenen Fronten und In
der krıitischen Neubesinnung en verschledene Ströme

die 1er uUurz genannt werden sollen, einen
Überblick ber die verschıedenen Archıtekten des » Um-
baus« gewinnen.
Von der Philosophie des deutschen Idealısmus her wächst
eın tieferes Verständnıiıs für die Offenbarung als Selbst-
mitteilung Gottes. In der Religionsphänomenologie (Max
Cheler wırd dıe gesamtmenschlıche Tukftiur Von Glaube
und Hoffnung tiefer gesehen Das » Lebendig-Konkrete«

Guardın1) trıtt ın selıner Bedeutung VOT das strakt-
Allgemeıne. Der theologische Personalısmus, Von Eb-
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NeTr und er inspirıert, gewıinnt Einfiluß auf die
Glaubenstheologie (Steinbüchel, Guardıni, OUrOUz),
Kıerkegaards Glaubensdeutung und Heideggers Exıisten-
tialphılosophıe werden zunächst ın der evangelıschen Theo.
ogle für dıe Glaubensdeutung Iruchtbar emacht und
wıirken auch auf die katholische Theologıe. Thomas
vVvon quın, Bonaventura und dıe Väter werden Von INan:
chen Überzeichnungen befreıit und dem heutigen Ver.
ständnıs NeuUu erschlossen. Die Exegese entdecC tıefer dıe
TUKiIuUur der Offenbarung und des antwortenden Gilau:
ens 1mM en und Neuen Testament. In der Wilederent-
deckung der Gemeinschaftscharakters der Eucharistie-
fejer iın der lıturgischen ewegung wächst ein Ver.
ständnıs für dıe ekkles1iale Waiırklichkeit und dıe sakramen:
tale Entfaltung des aubens In er Zeıt en VOI
em ZWel Entwicklungen ZUT Erneuerung der offnungs-
theologıe beigetragen: die Auseinandersetzungen das
Werk eilhar: de ardadıns und das espräc. mıt dem
Marxı1ısmus, VOT em mıt Ernst OC (Moltmann, Metz,

Rahner).
Es scheıint > als ob Von der Hoffnung her die verschtre-
denen Anstöße einer erneuerten Glaubenstheologie
zusammengefaßt und für eine Gesamtschau fruchtbar
gemacht werden können. Vor em die Theologie der
Hoffnung Von oltmann D möchte zeigen, »WIEe die Theo
logıe aus Hoffnung und iın eschatologischer Ausrichtung
ber ihr ema nachzudenken beginnen kann«®. Es geht
nıcht dıe Änderung dieses oder jenes Akzentes In
der re Von den Letzten Dıngen, sondern die Inte:
gration der Eschatologie in das Gesamt der Theologie.
Damıt verbunden ist ann dıie Integration Von Glaube
und Hoffnung, die Wiıederentdeckung der offnungs
struktur des aubens Allmählich lassen sıch ein1ge
Grundlinien des Grundrisses e1ım » Umbau«
kennen. SO wollen WIT Jetzt gleichsam einen Blıck durch
den Bauzaun tiun

I1 Biblisches Exemplarıisc wıird dieser andel deutlich der Exegest
Glaubenshoffen von Ex 3, 14, der Antwort Jahwes Moses. DiIe Dogma-

tık verstand dieses Wort » bın, der ich DbIN« geIn
Sınne der metaphysıschen Theologı1e als Selbstaussagt
Gottes: Ich bın das absolute Sein, der ejende schlechthin,
das ens Diese Exegese ann jedoch AaUsSs Z7Wel Gründen
nıcht stimmen : Eınmal lag eine solche metaphysische Aus:
SaSCc nıcht 1mM Horıizont Jüdıschen Denkens, ZU anderen
ware S1e keine Antwort auf dıe rage des Moses Dieser
wird Von wWwe mıt dem Auftrag ausgesandt, das Volk
Aaus Ägypten herauszuführen, und rag ach der
Garantıe des Beistandes für dieses aufgetragene Werk
rag ach dem Namen dieses Gottes, ıhn 1m ult an
rufen und sıch seiner ılfe vergewissern können. In
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der Antwort muß 6S also die Onkreie Zukunift,
den Beistand Gottes für sein olk gehen Deswegen MUS-
SCI1 WIT übersetzen: Ich werde be1l euch se1n, als der ich
jeweıls be1 euch se1in werde. Dieses Wort ist Zusage der
Ireue, deren Manıfestationen we sich Jedoch selber
vorbehält, die also UrC kultische nrufung nıcht OI»-

zwingen ist In der Geschichte des Auszugs wiıird CT zeigen,
WIEe ST seinem steht Wer diesen ott glauben
will, wird untfer seinem Auftrag iın der Hoffnung auf den
verheißenen Beistand geschichtsmächtigem TIun aUuSsSs-

gesandt Glauben ist 1er nıcht das Fürwahrhalten Von DC-
offenbarten Wahrheıiten, sondern das agnıs der Ge-
chichte mıiıt diesem ott iın der Ta der Hoffnung.
Im Neuen Testament gılt Abraham als Bıld dieses Jau-
ens Er verheß dem Auftrag Gottes se1in eigenes
Land, ohne wissen, wohilin ihn ott führen werde
e 11,8 Gen 12) Nur 1mM ständigen, wachen Hın-
hören auf dıe Führung Gottes sollte dieses Land CI -

reichen. ott chenkt in diesem NTrUu: och nıcht das
jertige Zıel, die Vollendung, sondern schickt den Men-
schen auf das verheißene Ziel das der ensch ohne
seinen eigenen Einsatz nıcht erreichen wırd. ott g1bt

1C. aufzubrechen, aber beleuchtet cht
den SanNZCH Weg und das Ziel Der Akt des aubens
ist das Vertrauen auf dıe Ireue Gottes In seinen Ver-
heißungen, ist UuUIDruc in der Hoffnung, die Tra und
Ausdauer für den Weg ın sich räg Abraham rhoffte
Vvon ott iın seiner Hoffnung wıder alle irdische offnungs-
möglichkeiten des unifruchtbaren choßes seiner
Trau dıe verheißene große achkommenschaft (Gen 5:
Röm 4, 6-2 » Er Wal überzeugt, daß CT, der die Ver-
heißung gab, S1e auch ausführen könne« (Röm 4,21)
Dieser hoffende Glaube wurde Abraham ZUT Rechtfierti-
Sung angerechnet.
ber ist das nıcht NUTr dıe alttestamentliche Gestalt des
Glaubens? In Christus SInd doch die Verheißungen C1-
füllt! Glauben el doch jetzt, Jesus Christus glauben,
der UrCc. se1n en und Werk, UrCcC. se1ın Kreuz und
seline Auferstehung die rlösung bewirkt hat Dies ist der
Inhalt des urchrıistliıchen Glaubensbekenntnisses » Jesus
T1STUS ist der Herr«. och zeıgt sich hier nıcht och e1n-
mal, und ZWAal adıkal und endgültig, dıie Erfahrung des
en Bundes, daß jede Erfüllung einer Verheißung Gc

und größere Verheißung Aaus siıch en SO sehr dıe
emeıinschaf mıt Christus 1m Glauben Erfüllung,
en ist, sehr ist damıt CUuCcC a4DSOLute Verheißung DC-
chenkt Können WIT nıcht das Wort Jesu »IC bın be1 euch
bıs Aalls Ende der Welt !« (Mt ’  , das als Verheißung
ZUTr Sendung alle Völker hınzugegeben wird, als die 1LIEU-

testamentlıche Version Von Ex S 14 verstehen ? Die Auli-
erweckung Jesu ist ohne seine Wiıederkunft, ohne die Auf-
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Hımmel und die Cu®c Erde (Apk nıicht denken.
Glauben die Auferweckung Jesu el deswegen: hof.
fen auf die UrC. diese Auferweckung verheißene und

angezeigte unıversale Vollendung. 1le Theo.
logıe ıst » Tendenzkunde der Auferstehung und der ZuU:
un Christi« *. In der Hoffnung überschreıiten WITr dıe
Grenzen, die Urc Kreuz und Auferstehung Christi
durchbrochen Sind. Die Naherwartung der Jungen Kırche
ist USCATUC der Intensıtät der Hoffnung, dıe alle egen:
wart bereıts der aCcC des unmiıttelbar herein-
brechenden Eschatons der Wiederkunft Christı sah Der
eschatologische Enthusiasmus Wal die Ursache manchen
Fehlverhaltens, zeıgt aber gerade diese Radıkalıisierung
der Hoffinung UrC. das Christusgeschehen. Urc das
» Sein in Christus« und die abe des Geılstes als Angeld
des Kommenden ist für den getauften Gläubigen der
Kontakt mıt dem arın Angekündıgten CNSg, der 1der:
spruc. Z.UT eigenen Gegenwart groß, daß 6c$S VOI-
ständlich ist, dıe Vollendung sich och hıinaus:
zögert. In den Paulusbriefen spüren WIT das harte Rıngen

diese rage SO mMuUussen WIT auch neutestamentlıch den
Glauben als » Zuversicht auf das, Wäas INan erhofft« ebr
11, verstehen.

III Theologische Eıniıge systematische und pastorale Überlegungen sollen
Verdeutlichungen den Gedankengang och verdeutliıchen.

Wiıe die Auferstehung Jesu ist eın Glaubensgut in der
Vergangenheıt bereıts fertig abgeschlossen, daß 6S NUI
in einem rückwärts schauenden, sıch vergewissernden
Glauben erreicht werden könnte. Man ann er keinen
in sıch geschlossenen TIraktat ber den einen und drei:
altıgen Gott den Anfang der Dogmatık stellen, da
erst ın Schöpfung, rlösung und Vollendung heraus-
kommt, wWeT dieser ott eigentlich ist. Aus dem gleichen
TUN:! annn OS auch keine in sıch abgeschlossene ChHO
fungslehre geben, da erst 1m Hımmel und der

Erde deutlich wird, Was ott mıt der ersten chöp
fung eigentlich gewollt hat. 1eje Fragen ber das Ver:
hältnıs Von Natur und na deswegen fest:
gefahren, weiıl INnan die Schöpfung zunächst Ende
gedacht hatte, daß dıe na| 1Ur och nachträglich, WIe
Von außen hinzukommen konnte. Der Glaube dıe
Schöpfung hatte auch be1 den en cht den Charakter
einer Von Anfang feststehenden, für das andere grund-
legenden Glaubenswahrheit Der Glaube die ChO
fung ist vielmehr erst 1mM Zuge der Universalısierung des
Bundesgottes entstanden, 1m Zuge der Inthronisierung
Jahwes als des Herrn ber alle anderen Götter und Völ
ker, ber alles, Was ist. Erst WEeNN ott » alles ın Tlem«

Kor ist, WIT'! diese Dımension des Schöpfungs-
glaubens Sanz SIC  ar.
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Inkarnatıon ist nıcht mıt der statısch interpretierten FOr-
mel vVvon Chalzedon verstanden. Die Zukunft dieses Jesus
Von Nazareth, Kreuz und Auferstehung, Wiederkun und
Herrschaft, die bleibende Bedeutung seiner Menschheit
für das eıl der Menschen Rahner) müuüssen hiınzu-
edacht werden, amıt Inkarnatiıon selber richtig AaUuS-

werden ann. ıne einseıitige inkarnatorische T heo-
ogle, die Ur auf den Akt der Menschwerdung schaut und
VonNn ort her Stehen in der Welt deuten will, muß
deswegen alschen Schlüssen kommen.
SO ann auch die Kırche als das pilgernde Gottesvolk
nıiıcht ohne die COMMUNILO SancLorum der endgültigen Herr-
lıchkeıit theologisch verstanden werden: 1er erst wıird ihr
vorläufiger Charakter sichtbar, ohne den die anderen Aus-

ber die Kırche leicht in alscher Weıise verhärtet
werden und den Anschein der Endgültigkeıit bekommen.
SO muß dıe Eucharistie 1mM Zusammenhang der Zöllner-
und Sündermahle Jesu mıt den Gleichnissen VO Ön1g-
en Hochzeitsmah als DIgENUuS futurae gloriae gedeute
werden. Dıie Durchführung des hilermit angedeuteten
theologischen Strukturprinzips würde die uflösung der
Eschatologıe als eines eigenen theologischen Taktats
Ende der Dogmatık bedeuten und gäbe zugle1ic em
anderen seilne eschatologıische Perspektive zurück, in der
6S erst als das erscheıint, Was 6S ist.
Wenn aber der » Gegenstand« NUr in der komplexen Eıin-
heıt Von Geschehenem und Zukünftigem gegeben ist, ann
ann die Annahme UrCcC den Menschen 11UT die Gestalt
der Einheıit Voxnl Glaube und Hoffnung en Glaube
ohne vorgreifende Hoffnung verie se1in Ziel

Wirkungsgeschichte inıge allgemeine Verstehensregeln sollen diese ber-
legungen vertiefen: Die Zukunft eines Geschehens gehö
mıt diesem Geschehen hınzu. Die » Wirkungsgeschichte«

adamer eines Ereignisses ze1igt nıcht DUr immer
mehr, WAas dieses Geschehen damals WGr, sondern in der
Geschichte, die CS eröffnet und in Gang gesetzt hat, ird
6S immer mehr dem, WAas 6S se1in ann und sein soll
oder 6S verfehlt sıch selbst So bestimmt ZU eısplie das

gemeinsame en der Gatten mıt darüber, Was
1im Augenblick der Eheschließung geschehen ist, ob diese
Entscheidung damals glücklich oder unglücklich genannt
werden muß Wır stehen selber och mıtten in der Wiır-
kungsgeschichte len VC  CNH Geschehens SIie wırd
UrCc. uns mıtbestimmt. Deswegen ist eın Verstehen ab-
geschlossen Es äng auch Von unserem TIun und Ent-
scheiden und Von uUunNseIeI Antıizıpatıon der Zukunft ab
SO stehen WIT och miıtten in der Wirkungsgeschichte des
hristusgeschehens Hıer ogeht 6S zunächst die diesem
Geschehen an  C Weise der Antıizıpatıon (zur
rage der Mıtbestimmung UrcC eigenes Iun und
Entscheiden Nr 4—6)
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längerung der Vergangenheıt ach VOTLIC gedacht werden:
ann ist dıe Antızıpation der Zukunit ihre (wissenschaft-

Prognose. SIe ist aber NUTr begrenzt möglıch und
sinnvoll. Denn WenNnn 6S die Geschichte des Menschen
geht, darf die Freiheit nıcht ausgelassen werden. Dann
aber ist keine Prognose des ndes, sondern 1Ur seine PTIO:
phetische Ankündigung möglıch, der dıe Hoffnung, nıcht
dıe wıissenschaftliche Errechnung entspricht. Prophetie
und Hoffnung lassen den Spielraum der Freiheit offen und
können dennoch Zutreffendes ber das Ende«
Theologisch ist nıcht NUur die Freiheıit des Menschen, SON-=-
ern auch die Freiheit Gottes edenken. In der VOI-

längerten Vergangenheıt der Prognose annn 1im eigent-
en Siıinne nıchts Neues In der Zukunft auftauchen, weıl
es jetzt schon angelegt sein muß Das deıistische MIiß:
verständnıiıs Gottes lıegt ahe Prophetie und Hofinung
lassen dagegen Raum für das och nıe Dagewesene, TÜr
das, och eın gehört und och eın Auge SC
sehen hat« Kor 2,9), Was nıcht Von den Möglıchkeıiten
des Menschen, sondern VOoO Gottmöglichen bestimmt1rd
el Weisen der Zukunftsschau mMussen auselinander-
gehalten werden. ıne erwechslung oder Vermischung
von Prophetie und Prognose ist ZU eıspıie. dıe innere
Gefährdung des Teilhardschen Systems und er NAatur-
wıissenschafiftlichen Zukunftsutopien. Die Ideologien, WIe
ZU eispie. der Marxı1ısmus, wollen Prognose und nıcht
Prophetie seInN. €e1| Arten VoNnNn NiwUurien Ssind dem
Menschen und selner Zukunit niıcht ANSCHICSSCH, se1
denn, daß iINlan ıhm die Freiheit abspricht, ıhn verplan
und manıpulıert und ZUT bloßen Natur degradiert. Die
eschatologisch-prophetische Dımension der christlıchen
Verkündigung, die Hoffnungsstruktur des aubens ent-
sprechen dagegen der menschliıchen Verstehens- und
Seinsstruktur.

es1i1ales en Es scheint schon fast Allgemeingut der katholischen
eologıe geworden se1n, den Glauben ach dem Mu:
ster der personalen Begegnung verstehen. Glaube ist in
diesem Verstäindnis nıcht primär Fürwahrhalten VON D
ofenbarten Wahrheıiten, sondern das Ja dem sıch in
T1ISTUS ofenbarenden ott. Wır en bereıts gesehen,
WIEe dieses Ja ott die Hoffnung auf dıe Vollendung
UrCcC. ihn einschließt. ber dennoch dürfen WIT beı dıe:
sSCIM Verstehensmuster nıcht stehenbleiben Denn ennn

Offenbarung und Glaube 1im präzısen und ausschließ-
en SINn die Selbstmitteilung Gottes den einzelnen
ware und Glaube dıe Antwort des Menschen ach dem
Schema der Ich-Du-Beziehung, ann könnten Kiırche und
Welt und deren Zukunift nıcht anders als rein dditıv und
außerlich ZU eıl des einzelnen hinzukommen. Wır
en dieses edenken bereıits oben gegenüber der Vor:
herrschaift der Letzten ınge des einzelnen ber die all-
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Glaube und Hoffnung INUusSssen vielmehr selber ihrer
esialen Struktur gesehen werden damıt auch das uUunN1-
versale eıl als ihr Ziel den Blick kommt Glauben
el der Kırche zugezählt werden (Apg 47 14),
eingegliedert werden den Leıib Christi (Eph da-
Urc ntie der Hoffinung, dem

Geilst dem ott DIe Rehabiılıtation des SUn-
ders geschieht UrCc den Frieden mıiıt der Kırche Der
kırchliche ezug 1st rsprung und Lebenselement des
aubens nıcht dem Sınne, da ß INan NUT auf die leh-
rende Kırche hören brauchte ann WAarTre dıe Kırche
1U Veranlassung, nıcht NDNeEeTES Moment des auDbDens
sondern daß WIT einander edürfen, der Erfahrungen
der Nöte und der Inıtiatıven der anderen Glaubenden
daß WITI wesentlıich 1Ur mıteinander glauben und en
können Der sensus fidelium, der Glaubenssinn der Kırche
1st das umgreifende und tragende (Gjanze für den Glauben
des einzelnen Gliedes So sSınd auch die Sakramente
nächst nıcht ılfe Tür den einzelnen sondern Realısierung
dieser intersubjektiven Struktur uUuNsecrIes aubens 1C
der einzelne sondern dıe Kırchea die Verheißung, daß
S1IC nıiıcht zugrunde gehen wırd
Von hıer RN wiıird auch dıe alte ese iragwürdig, daß INan
N1UT für sich selbst en könne allenfalls och für dıe
die INan 1e ufgrun der christlıchen Verheißung kann
und muß INnan zunächst für das GGanze en für sich
selbst annn 11lan auf C1iIN Element der Furcht nıcht VCI-
zichten Denn Gott wird die verheißene Vollendung
er menschlichen Schuld durchsetzen ob ich jedoch
daran Anteıl SCWINNC oder nıcht 1st noch offen

TIun en Kırche und Welt stehen einander nıiıcht ınfach CNH-
ber WIC CS manchmal auch och der Konstitution
ber die Kırche der Welt VO  a} heute scheint Die Kırche

T 2 A  a A  —_-
D

IsSt das uCcC der Welt das sıch von KTreuz und Auf-
erstehung Christi und vVvon der darın aufgebrochenen
Verheißung der heılen Zukunit der SaNzZcCh Welt her
versteht Es g1Dt nıcht ZWeI Je1e des Menschen und der
Welt, Cc1iN natürliches und Cc1O übernatürliches. €e1| kon-
VEILSICICH Hımmel nd ı der Erde Des-

en die Chrıisten auch nıcht AaUus der Welt heraus,
sondern für die Welt. » So au die Hoffnung des Christen
nıcht VO  — der Geschichte WCS, sondern der Geschichte
entlang auf das Ende ZU« .
Hıer ist 1Un der Gedanke aufzugreifen daß die irkungs-
geschichte des Christusgeschehens Hre UuUNs Ent-
scheiden und Iun mıtbestimmt wırd (vgl Nr Wenn
» dıe 1e el  « KOT 13 13) WLn WIT bereits
Tode ZU en hinübergegangen sind weıl WIT dıe Bru-
der leben« Jo 14) wWeNn der Hımmel wesentlıiıch auch

SancLiorum 1sSt annn 1ST nıcht bestreıten daß
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die vollendete Gestalt der Schöpfung miıtbestimmt
wird Von uUuNserem Iun seinem Auftrag und In selner
na » Die Önige der Erde tragen ıhre Reichtümer
INr« (Apk >5  9 (1 6S Von der himmlischen
Jerusalem.
Die Hoffinung des Christen ist deswegen eın Dassıves
Beıiseıtestehen, weıl ott Ja dıie Vollendung DUr alleın
chafien ann und chaffen wIird. Die T1ısten können
vielmehr VOT Gott, der Welt und sich selber 11UT verant-
worten, auf die Vollendung Urc ott offen, WEeNN
s1e selber bereıit sınd, sich aIiur in Dienst nehmen las:
SCIMH. Siıe können Ur verantworten, auf dıe Gerechtigkeit
und den Frieden Gottes offen, WenNnn S1e bereit SInd,
sıch selber für dıe Überwindung en Unifriedens und
er Ungerechtigkeıt auf dieser Welt einzusetzen, damit
uUuNseIre Welt In Rıichtung auf die Verheißung Gottes In
ewegung komme. » Die TLINOdOXIE seines (des Christen
aubens muß sich tändıg > bewahrheiten« iın der ÖOrtho
praxIie Se1INESs endzeıtliıch Orlentierten Handelns«
Hıer wiırd die theologisch-anthropologische Bedeutung
des Auseinandertretens von Verheißung und Erfüllung
S1IC.  ar. SIıe egen nıcht deswegen auseinander, weiıl Gott
nıcht sofort dıe Erfüllung schenken könnte, sondern damıt
zwıischen ihnen der Raum menschlıcher Freıiheıt eröffnet
bleibt, der Raum des Dienstes und der 1e In der Frel-
heıt seiner Glaubensentscheidung und UrcC den Dienst
seiner jebe, beides inspirlert von der den Weg welsenden
Hoffnung, wıird die Erfüllung gleichsam in das Innere des
Menschen als sein eigen hineingenommen. Die nade
wiıird interlorisiert, der ensch glaubt, hofft und lıebt sich
geschic  ch ın sS1e hineın, amıt die Vollendung seine
eigene Vollendung und die seiner Welt werde. Natur und
Nal werden geschic  ch zueinander vermiuttelt.

auf Gottes größere Ta Eın wıchtiges Mißverständnis ist hıer klären, das
leicht dieser Konzeption vorgeworfen werden könnte. Es
geht hıer cht den tiıtanıschen Versuch, dıe Voll:
endung der Welt Aaus eigener Ta chafifen ıT die
Evolution als solche, auch nıcht dıe VO Menschen anl-
getriebene, ist Fortschritt auf das eıl hın Die Voll.
endung ist eın innerhalb dieser Welt und Geschichte eI-
reichbarer Zustand als rgebnI1s einer gelungenen Ge
ScCHNıcChHte Der T1S weıß, daß mıt der ähe der Parusie
auch die widergöttlichen Kräfte wachsen.
Die Welılse, WIe ott den Eıinsatz des Menschen annımml.
wird immer dıe Gestalt des Kreuzes en ber dıeses
Kreuz dari cht Vomn Anfang gewählt, 65 ann NUur
äußersten and des eigenen Eıinsatzes angenOoMmMeEN WEeI-
den Das Kreuz ist nıe ‚ge Entschuldigung des eigenen
Mi1ßerfolgs, der unserer eigenen Bequemlichkeıt oder der
falschen Selbstliebe verdanken ist. Wır können nichts
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darüber ausmachen oder gar ausrechnen, WIe TIun
ach der etzten andlung aussehen wird, welchen Stel-
enwert un:! welche Bedeutung 6S hat ber 6S wird des-

cht belanglos und unwichtig. Dıie Hoffnung ist
eın bıllıger Optimısmus. Sıie schlıe. Geduld und Ver-
trauen e1n, die Ta standzuhalten, tragen, urch-
zustehen, sıch eiwas, sich das en nehmen lassen.
Es geht das Ausfahren auf dıe Ööhe des Sees, das
Auswerien der Netze, be1 dem alle eigenen Kräfte

sınd, damıt der Herr in der ichtung des
menschlichen ühens, das auf seinen Aulftrag hın
wird, den Fang als se1in eschen hineinlegen ann (vgl

5,4-9) Es geht das ergeben der sı1eben Brote,
damıiıt S1e untier seinem egen Nahrung werden für alle
(Mk Ö, 1—9) Es geht das inlauien ZU Teıiche Sıloah,
amıt UTrC seine abe die (1 WESESCHNOLMUNCN
wird (Jo 9, 1—7) ott ist eın CeusSs machina, der plötz-
lıch AaUS dem Nıchts auftaucht, es VOIN Menschen Er-
reichte zerstört, ann seine eigene Welt auizubauen.
ott chenkt dem Menschen das Heıiıl S da ß 6S Von ıhm
selber mıtgetan werde.

esellschaftlıche Auf eine Dımension dieser ZUD Eınsatz inspirıerenden
Sprengkraft Hoffnung muß och aufmerksam emacht werden, da SIE

biısher och nicht deutlich gesehen wurde. Da sich
das Iun der Chrısten nıcht 1m inneren Raum der Kırche
abspielt, sondern der Welt, hat 6S immer auch eine
gesellschaftliıch-polıtische SeIite Wıe ware anders der Eın-
SaTlz für Gerechtigkeıit und Frieden in der Welt SONS
vollziehen ? ( hat 6S immer prıvate Liebestätigkeit,
geWl1 hat 6S auch dıe kirchlich organisıerte Carıtas SC-
geben Sıe half aber vornehmlıc dem einzelnen. Die An-
Satze ZU sozlalen Gestaltungswillen NUTr chwach
und traten 11UT gelegentlıic. auf, daß S1e cht ZUTr be-
stimmenden Ta wurden. Wenn aber dıe 1e nıcht
1Ur diesem oder jenem helfen will, sondern darauf achten
muß, daß möglıchs allen, die ın Not sind, wirklıch SC-
en wird, annn muß der Eıinsatz aIiur auch sozJlJalen
Charakter tragen. Deshalb en die TIisSten cht das
eC. auf polıtısche Möglıchkeıiten, andlung und (Ge-
undung schaffen, verzıchten. ewWw1 wırd 6S hier
in der konkreten Einzelentscheidung verschiedene MeIı-
NUNSCH den Christen geben ber das dispensiert
cht davon, sıch dıe rechten Wege mühen. Des-

wıird heute nıcht NUur 1m Blıck auf Lateinamerıika
die Möglichkeıit und dıe möglıche Verpflichtung einer
sozlalen Revolution für den Christen erortier und ZU
Teil gefordert.
Hıer spätestens wıird INan einwenden, Christus habe nıcht
ZUT Revolution aufgefordert, habe ausdrücklich eine
Einmischung ın politische Angelege  eıten abgelehnt;
se1in eICc se1 nıcht von dieser Welt Sicher Wal die An-

89 ündigung der KÖnıigsherrschaft Gottes keine polıtısche



ede och ist 6S abwegı1g, daß TISLTUS vorgeworlfen
wurde, wiegele das olk aufl? Sein Selbstverständnis
»IC aber SaSC euch«, seine Mahlgemeinschaften mıt den
Ollnern und Sündern, dıe Miıßachtung der Reinheits-
vorschriften und dıe Durchbrechung des Sabbatgebotes

ın der damalıgen Lage nıcht 1L1UT reliıg1öse Akte,
sondern griffen die Grundlagen der sozlalen und POL
schen Ordnung d INDTruC in das Testgefügte,
rel1g1Öös sanktionıerte System, Revolution.
Paulus ordert ZWaTr die klaven auf, in ihrem eru ZU
bleiben Kor 7, 1724 ber WEeNN er den Sklaven als
den Freigelassenen des Herrn sıeht, WeNnN Philemon auf:
fordert, seinen Sklaven WwIe einen gelıebten Bruder aul
zunehmen (Phm ann ist damıiıt das Institut der
Sklaverel, das den klaven unter dem Sachenrec VOI:

andelte, 1m CGirunde aufgesprengt, und 6S ist 11UT eIne
rage der Zeıt, Wanl 6S auch außerlich fallen wird. In
Rom galten dıe Chrısten als Atheısten, als Revolutionäre,
weıl S1e dıe göttlıche Verehrung des Kaıisers nıcht mıt
machen wollten
Während die offizielle Kırche E  C  CS 1ImM allgemeinen mıit den
polıtischen Mächten Vvon gestern und heute hielt, sind die
1m cArıstliıchen Glauben implızıerten Impulse Freıiheit,
Gleichheıit und Brüderlic  eıt außerhalb der Kırche
lutionär zutage Die Säkularısierung, der moderne
Humanısmus, dıe Zukunftsorientiertheıit des neuzeiıtlıchen
Bewußtseins entstammen den gleichen Wurzeln Viele
Menschen, dıe sich in den Bewegungen engaglerten,
en der Kirche und dem Glauben den Rücken ekehrt,
weıl ihr Einsatz nıcht davon gedeckt wurde. Wenn dıe
Chrıisten in diesen Bewegungen ıhre eigene aCc enl:
decken und aufgreifen, ann ihr ZeugnI1s LICUu fruchtbar
werden. Die Konstitution ber die Kırche in der Welt VON

heute ist ein erstes Zeichen dieses ühens So verstanden
ist die christliche Hoffnung gerade eın > Opıum des
olkes«, keine ahnmende und zersetzende Krait, sondern
das unerschöpfliche Reservoir Impulse, die Men
schen sich selbst und zueinander führen Öle ist
zugleic TILISCHE Instanz alle menschliche Selbst:
vergötzung, alle ideologische Verplanung des e1N:
zelnen zugunsten einer bestehenden oder zukünftigen (Ge:
sellschaftsordnung. SIie bleibt ein Element der Unruhe
in der Geschichte, das er menschlichen Verhärtung und
Erfüllung Cuc Zukunift ze1gt.
SO erweıist sıch die kognitive 1.—3.) und dıe operative
4.—6.) Fruchtbarkeiıit und Bedeutung der ese voxnl der
Hoffinungsstruktur des aubens, WIT können auch sagch,
die dogmatische und die moraltheologische Seıte, dıe ml-

gleich in ıhrer inneren Einheıit und In ıhrer apologetisch-
iundamentaltheologischen Uunktion deutlich werden.
Wır können dıe Überlegungen zusammenfassen: Credo
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wahrheıten auf, die alle unter dem » credo IN« ZUSaIMM:

gefaßt sind. Glaube als Hoffnung versucht dieses » IN« TICUu

verstehen. Wır en einmal kühn übersetzen: Ich
glaube in ott hıneımn. Glauben ist eın Hineinschreiten mıt
der Welt in Gott, das als ewegun der Hoffnung erst in
Auferstehung und Parusıie se1in Zie]l und alle
Glaubenswahrheıiten umschließt Dann erst werden WIT
voll egreifen, WAas WIT 1mMm Glauben rhoffen und iın der
1e anzılıelen und vorbereıten durften

Miıtten 1mM biblisch-liturgischen Aufbruch uUunNnseTeT Tage0Se Pfammatter
nehmen WIT das Entstehen einer » Theologie des Wortes«

1De und Liturgie wahr, die 6S bisher (wenıgstens in den theologischen
Schulbüchern) aum gegeben hat Zu den TUNAUDEeT-Vorüberlegungen legungen einer eologie des Wortes Gottes gehört,einer bıbelgerechten daß das prechen nıcht bloß Mitteilung von bisher nıcht

und zeitnahen Ver- gewußten Sachverhalten Ist, sondern letztlich Kommunt-
kündıgung des Wortes kation, Selbst-Mitteilung des Sprechenden. Anders AaUuS-
Gottes 1mM Gemeı1inde- gedrückt: Im prechen unternımmt 6S eın Wesen, sıch

selbst einem Hörenden übereignen. Unter Menschengottesdienst *!
ist das prechen ein Vorgang, der sich äußert einerseıts

Zur eologıe des iın Worten, anderseıts in Taten Miımi. und Gestik)
Wortes Gottes In all dem, Was und WIe ein Sprechender sıch äußert, VeEeI-

rat dem Hörenden se1in Innerstes. Der Hörende be-
kommt den Sprechenden immer mehr »IN den Griffi« Der
Sprechende liefert sıch dem Hörenden aQus und s1bt siıch
diesem ın gew1lssem Sınn ZUT Verfügung,
Gerade dieser Vorgang ist ach der das prechen
Gottes. »Gott spricht« el ott teıilt sich den Menschen
mıt Wenn der ensch eın Hörender ist, kommt ihm nıcht
bloß eine Von bısher unbekannten Offenbarungs-
nnNalten Z sondern der Sprechende selbst nthüllt VOT

ıhm se1n Geheimmnis und wırd erkennbar als einer, der auf
den Menschen hın unterwegs ist, sich ihm personal
(nıcht »satzhaft«) übereignen.
Hermann Volk, der verschiedene kleinere uIisatze ZUr

Theologıe des Wortes Gottes verfaßt hat, sagt »Im Wort
Gottes wird das Heıl, das ott auf uns hın verwirklicht,

Der folgende Aufsatz ist eın Vortrag, der V1 astoral-
lıturgischen Symposion Tür Priester über das Gesamtthema »Größe
und Not der Homilıie« In Zürich NOV. 1965 gehalten wurde.
Wiıe der Untertitel sagt, 1ng dem Referenten weniger ine
erschöpfende Darstellung der Problematıik »Bibel und Liturgie«,
als vielmehr grundsätzliche und praktische Vorüberlegungen
dazu. Die Wiıedergabe unNnseTer Zeıtschrift erfolgt, abgesehen VO':  -

Kürzungen (Anfang und Schluß) und sıtuationsbedingten Modi-
fikatiıonen, unverändert.


